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Einführung

Das Europa des 18.  Jahrhunderts war von einer gesellschaftlichen Aufbruchs-
stimmung geprägt, gemäß Max Weber kam es zur „Entzauberung der Welt“. Die 
Gedanken der Aufklärung mit ihren vernunftgeleiteten Idealen hatten große Aus-
wirkungen auf die politischen und gesellschaftlichen Entwicklungen des 19. Jahr-
hunderts und wirken teils bis heute fort. Historische Prozesse und Ereignisse wie die 
Französische Revolution von 1789 oder die bürgerlich-revolutionären Umsturzver-
suche von 1848 wären ohne die von Immanuel Kant (1724–1804) definierte Maxime 
– die Aufklärung als der Ausgang des Menschen aus seiner selbstverschuldeten Unmündig-
keit – undenkbar gewesen.

Lange war der Blick auf die französische und englische Aufklärung forschungs-
leitend, die Spezifika einer habsburgisch-katholischen Aufklärung wurden dagegen 
marginalisiert. Der Ursprung der katholischen Aufklärung lag unter anderem im 
Jansenismus, einer besonders in Frankreich und den Niederlanden verbreiteten ka-
tholischen Reformbewegung, die auf den flämischen Bischof Cornelius Jansen (1585–
1638) zurückging. Der Jansenismus hatte im habsburgischen Herrschaftsraum um 
1700 noch keine größere Breitenwirksamkeit erzielt und wurde hauptsächlich in Tei-
len des Adels sowie in einzelnen Klöstern rezipiert. Aufgrund eines geringen Alpha-
betisierungsgrades, einer schwach entwickelten Medienlandschaft, der strengen 
Zensur, des gegenreformatorischen Klimas sowie eines wenig ausgeprägten Bürger-
tums wurde die Aufklärung im habsburgischen Herrschaftsgebiet später wirksam 
als in Westeuropa bzw. im Heiligen Römischen Reich. Erst seit der zweiten Hälfte 
des 18. Jahrhunderts zeigte sich hierorts verstärkt aufklärerisches Gedankengut, das 
insbesondere durch Zeitungen und Zeitschriften auch breitere Bevölkerungskreise 
erreichte. Vor allem in der theresianisch-josephinischen Reformperiode fanden die 
neuen Ideen in tiefgreifenden Veränderungen in Wissenschaft, Politik, Kirche und 
Gesellschaft ihren Niederschlag. Dabei war Niederösterreich eines der „Muster-
länder“ innerhalb der Habsburgermonarchie, wo ökonomische, politische und 
kirchliche Reformvorhaben zuerst erprobt und umgesetzt wurden.

Anfang des 18.  Jahrhunderts erwies sich die katholische Kirche für den Alltag 
des Großteils der niederösterreichischen Bevölkerung noch eindeutig als steuernde 
Instanz. Der Glaube war Sinngeber und Orientierungspunkt der frühneuzeit-
lichen Gesellschaft, deren Jahresrhythmus durch den kirchlichen Kalender geprägt 
war. Wallfahrten zu Gnadenorten wie Maria Taferl, Sonntagberg, Mariazell oder 
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Maria Dreieichen wurden von allen Gesellschaftsschichten unternommen; Medail-
len, Rosenkränze oder in Kupfer gestochene Heiligen- und Andachtsbilder waren 
allgemein in Verwendung. Bis in die 1770er Jahre blühten der Wunderglaube, der 
Reliquienkult sowie das Bruderschaftswesen in „barocker“ Form. Erst die josephi-
nische Reformperiode führte zu einer Art zweiter Reformation, in deren Rahmen 
traditionelle kirchliche Strukturen aufgebrochen wurden. Joseph II. ließ zahlreiche 
Klöster aufheben und ihren Besitz einziehen. Es kam zur Abschaffung der Bruder-
schaften und zur Einschränkung von Prozessionen, jedoch wurden auch neue Pfar-
ren als Seelsorgezentren gegründet. Pfarrer setzte man nunmehr als predigende 
Kanzelbeamten ein, die dem Staat behilflich sein sollten, die Untertanen zu fleißi-
gen und loyalen Staatsbürgern umzufunktionieren. Die religiösen Toleranzpatente 
1781/82 für die Protestant*innen lutherischen und calvinistischen Glaubens sowie 
die Anhänger*innen der griechisch-orthodoxen Kirche und des Judentums be-
reiteten der bis dahin praktizierten gegenreformatorischen Kirchenpolitik ein Ende. 
Es war jedoch nur ein erster Schritt zur rechtlichen Gleichstellung, denn Toleranz 
ist nicht im heutigen Sinn, sondern als „Duldung“ zu verstehen. Augenscheinlich ist 
dies besonders für die jüdische Bevölkerung, der selbst nach 1782 der dauernde Auf-
enthalt außerhalb Wiens bis weit ins 19. Jahrhundert hinein verboten blieb.

Mit der Säkularisierung ging auch die Entmachtung der Jesuiten (1773) einher, 
die bis dahin starken Einfluss auf den gesamten Bildungsbereich und die Zensur 
gehabt hatten. Am Beispiel der theresianischen Schulreform des 18.  Jahrhunderts 
und der damit zusammenhängenden Einführung der allgemeinen Schulpflicht 1774 
lassen sich Gedanken der Aufklärung (u. a. der Wunsch nach Nützlichkeit und der 
Kampf gegen Müßiggang) und ein starker Fortschrittsglaube ablesen. Die mit ge-
druckten Schulbüchern und Unterrichtsbehelfen ausgestatteten Lehrer vermittelten 
in Schulen erstmals Wissen in standardisierter Form.

Obwohl die Aufklärungsbewegung mit ihren „vernunftgeleiteten“ Idealen in 
der Habsburgermonarchie eindeutig als wegweisende Fackel und geistig-strahlen-
der Leuchtturm des Jahrhunderts angesehen wurde und wird, ist das Paradigma der 
Aufklärung für das 18. Jahrhundert doch zu hinterfragen: Der Blick auf die großen 
aufklärerischen Projekte darf nicht darüber hinwegtäuschen, dass für den Großteil 
der Bevölkerung auch Ende des 18. Jahrhunderts und darüber hinaus noch vielfach 
„barocke“ Lebensformen Gültigkeit besaßen.
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